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Fischer hoffen auf Forellen im Murtensee
Wie ein Fisch im Wasser soll sich die Forelle im Murtensee ab 2024 fühlen: Über eine geplante Verbindung zum Schiffenensee fliesst ab dann
sauerstoffhaltiges Saanewasser in den Murtensee. Der Fischerverein Murten lud am Montag zu einem Infoabend ein. Das Interesse war gross.

ALIKI EUGENIDIS

Saanewasser aus dem Schiffe-
nensee könnte die Wasserqua-
lität des Murtensees positiv be-
einflussen: Ein geringerer
Phosphorgehalt und mehr
Sauerstoff sollen dazu beitra-
gen. Hoffnung auf ein besseres
Seeklima hegen Mitglieder des
Fischervereins Murten. Der
Verein lud am Montag zu
einem Orientierungsabend
nach Löwenberg ein, um die
Auswirkungen des geplanten
Wasserkraftprojekts Schiffe-
nen–Murten des Energiekon-
zerns Groupe E zu diskutieren
(siehe Kasten). Das Unterneh-
men plant einen neun Kilome-
ter langen unterirdischen Stol-
len mit einem Durchmesser
von rund sieben Metern: Er
soll ab 2024 eine Querverbin-
dung vom Schiffenen- zum
Murtensee herstellen – ein
Jahrhundertprojekt.

Phosphor, Algen, Sauerstoff
«Phosphor, Algen und man-

gelnder Sauerstoff: Diese drei
Dinge machen uns keine Freu-
de», sagte Organisator Heinz
Jost vom Fischerverein an der
Versammlung. Der Sauerstoff-
gehalt im See sei wegen dem
Algenwachstum zu niedrig:
Keine guten Voraussetzungen
für einen Lebensraum für Fo-
rellen. Zur Entstehung der Al-
gen trägt der erhöhte Phos-
phorgehalt bei. «Zwar hat sich
die Menge seit 1982 von rund
140 auf 20 Mikrogramm pro Li-
ter Wasser verringert», so Jost.
Dies sei allerdings immer noch
zu hoch. «Das Amt für Umwelt
hat einen idealen Gehalt von
maximal 18 Mikrogramm fest-
gesetzt.»

Groupe E baut Turm im See
Zu Gast war Lionel Chapuis,

Leiter der Wasserkraftwerke
der Groupe E: Er stellte das
Projekt vor. Bei der anschlies-
senden Gesprächsrunde
konnten die Anwesenden Fra-
gen stellen. «Sie kennen den
See: Wir wollen zuhören und
alles richtig machen», sprach
Chapuis sie an. Das Restaurant
Stöckli füllte sich immer mehr,
das Interesse am Infoabend
war gross. Einen Teilnehmen-
den beschäftigte, wo genau der
geplante Stollen in den Mur-
tensee einlaufen soll. Chapuis
hatte gesagt, dies sei östlich
oder westlich von Murten ge-
plant. «Wir möchten zuerst mit

den betroffenen Personen und
Gemeinden sprechen», so
Chapuis. Sicher sei nur, dass
Groupe E nicht unter dem
Städtchen bohre. Das Wasser
soll 50 bis 100 Meter vom Ufer
entfernt in den See fliessen. An
dieser Stelle plant Groupe E
einen Turm: Aus diesem soll
das Wasser oben herausströ-
men. Wie der Turm aussehen
wird, ist noch ungewiss. Mögli-
cherweise wird er nicht aus
dem Wasser herausragen. Die
Frage, ob es weltweit ähnliche
Projekte gäbe, bejahte Cha -
puis. Solche Bauwerke seien
häufig, «nichts Spezielles.» Der
Stollen wird in einer Tiefe von
40 bis 50 Metern durch den
Boden getrieben. Auch unter
der Autobahn wird der Tunnel
durchführen. 

Durch das zusätzliche Was-
ser wird der Wasserspiegel des
Murtensees um rund 15 Zenti-
meter steigen. Umweltbeden-
ken wurden geäussert, etwa
der Einfluss der zusätzlichen
Wassermenge auf Flora und

Fauna. Auch, ob der See diese
zusätzliche Wassermenge
«verkraften» könne, äusserte
eine Stimme. «Nicht, dass etwa
der Grengspitz oder das Cha-
blais unter Wasser stehen oder
gar versumpfen.» Diese Sicht
sei zu pessimistisch, so Cha -
puis. 1939 etwa sei der Wasser-
spiegel mehr als einen Meter
abgesunken. «Die Natur hat
sich seither immer angepasst.»

Gespannt auf Detailstudie
Ob das sauerstoffhaltige

Saanewasser die Wasserquali-
tät des Murtensees nun wirk-
lich verbessern wird, bleibt un-
gewiss. «Wir müssen zuerst
den Umweltverträglichkeits-
bericht abwarten», so Chapuis.
Durch die Vorstudien seien
Probleme erkannt worden, je-
doch nicht die genauen Aus-
wirkungen des Saanewassers
auf den Murtensee und die
Umwelt. Weitere Problembe-
reiche: Einige Teile der Anlage
reichen nah an Quellenschutz-
gebiete, so Pressesprecherin

Iris Mende. Ebenfalls sei un-
klar, was mit dem Aushubma-
terial geschehen soll.

Im Herbst beginnen die
Untersuchungen im Rahmen
des Umweltverträglichkeitsbe-
richts: Die Erarbeitung der De-
tailstudie dauert mindestens
zwei bis drei Jahre. «Ich bin
voller positiver Erwartungen»,
sagte Heinz Jost vom Fischer-
verein Murten. Er hofft, dass
das Saanewasser den Lebens-
raum der Forellen nachhaltig
verbessern wird. Diese seien
selten im Murtensee. Im
Gegensatz zu Hecht, Zander,
Felchen oder Wels: «Die sind
nicht heikel.» Hauptverursa-
cher der Probleme im Murten-
see ist laut Jost die Broye: Das
Phosphor gelange auf diesem
Weg in den See. Das Saane-
wasser könne dem Murtensee
Sauerstoff und Frischwasser
zuführen. «Es kann nur besser
werden», sagte Heinz Jost hoff-
nungsvoll. «Ich bin gespannt
auf den Umweltverträglich-
keitsbericht.»

Östlich oder westlich vom Stedtli soll die geplante Röhre vom Schiffenensee her in den Murtensee münden. Bild Aldo Ellena

Am Montagabend nah-
men die Mitglieder des
Fischervereins Murten

in Löwenberg auch Stellung
zum Entwurf des neuen Fi-
schereireglements. Für Dis-
kussionsstoff sorgte vor allem
Artikel 10: Die Tagespatente C
und D für die Sportfischerei
mit Schleppangel und für die
klassische Sportfischerei sol-
len eingeführt werden. Kos-
tenpunkt: 20 Franken für das
Patent C und 15 Franken für
das Patent D. Die Tagespaten-
te werden nicht übertragbar
sein. Bei einigen Vereinsmit-
gliedern stiess das Patent auf
Ablehnung. Jemand forderte,
dass des Fischens Unkundige
kein Tagespatent erhalten
sollten. Auch wurde eine Zu-
nahme des Bootsverkehrs auf
dem Murtensee befürchtet.
Zudem schwangen Ängste
mit, der Fischbestand könne

abnehmen. Doch auch Befür-
worter waren unter den Ver-
einsmitgliedern. Als Argu-
mente für das Patent wurde
unter anderem die Nach-
wuchsförderung aufgeführt.
«Ein Neuling löst nicht gleich
ein Jahrespatent», sagte Dis-
kussionsleiter Heinz Jost. «So
können Interessierte das Fi-
schen für einen Tag auspro-
bieren.» Auch für den Neuen-
burgersee oder im Kanton
Bern seien Tagespatente er-
hältlich. «Wir müssen keine
Angst vor dem Tagespatent
haben und es als eine Chance
sehen», befürwortete ein Mit-
glied die Einführung des neu-
en Angebots. Fünf Mitglieder
stimmten anschliessend in
einer Konsultativabstimmung
gegen den Artikelentwurf,
drei dafür. Die überwiegende
Mehrheit enthielt sich der
Stimme. ea

Debatte: Fischer diskutieren über
Tagespatent für den Murtensee

Schiffenen–Murten
Groupe E plant 
350-Millionen-Projekt
Der Energiekonzern Groupe
E hat Grosses vor: Eine
unterirdische Querverbin-
dung zwischen dem Schiffe-
nen- und dem Murtensee
(FN vom 23. 5. 2014). Die
Idee stammt aus dem Jahr
1904. Das Wasserkraftpro-
jekt garantiert eine regel-
mässige Abflussmenge,
sorgt für eine Verdoppelung
der Energieproduktion und
für eine Verbesserung der
Hochwassersicherheit. Nach
den 2011 begonnenen Vor-
studien beginnt diesen
Herbst die Umweltverträg-
lichkeitsprüfung. Der endgül-
tige Stollenverlauf wird auf-
grund geologischer, techni-
scher, wirtschaftlicher, öko-
logischer sowie soziopoliti-
scher Kriterien festgelegt.
Der Baubeginn ist für 2019
geplant, die Inbetriebnahme
ist für 2024 vorgesehen. Das
350-Millionen-Franken-Pro-
jekt soll die Unabhängigkeit
des Kantons Freiburg in der
Stromproduktion erhöhen
und ist ein Beitrag zum poli-
tisch angestrebten Ausbau
der Wasserkraft. ea






